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Dahlkreis Miesba- en»Nheingau»Untertaunus.
rn VX  festem eine Vertrauensmänne r-

SnJÄS 1̂ ® QS lfcS  statt, die bedauerlicherweise nicht
von allen Filialen beschickt war. Der Kassierer. GenosseH o s-
aJH'  f, 6 runachst den Kassenbericht vom 1. Quartal 1915.
wurde ^̂ hafte Diskussion anknüvfte. Allgemein
hn* '*u^ rucit  gebracht, daß man dem jetzigen Kassierer
r>Kŝ ^ "^ ^ Ä5 ^ nb^ nge. endlich geordnete Zustände inl
Kassenwesenhecherzufuhren. Die beantragte Entlastung
wurde einstimmig genehmigt.

Sodann hielt der Kandidat des Wahlkreises. Genosse
sin ? ??:! (Mannheim), ein sehr instruktives Referat über

£?0C  1 ^ »iit Beifall entgegengenommen
WL . an den Vortrag sich anschließende streng sackliche
Debatte war sehr ergiebig und lehrreich, besonders wurde von
wLt die im Sinne des Referats vorgelegte
f besprochen, die im ersten Satze „m it En t s ch ie.
t Vi A «\ ! e t n e 2t e n i>e r u n fl ö e r i n I e fet e r 3 e i t 6 e -
Lirh n,,fV » ^ ^ politikforder  t". Im weiteren

^arakter des Krieges und die von
b gernchen Politikern verkündeten Annerionsgelüste Bezug
genommen und verlangt, da ß d e mge ge n ü be r d i e P am

Taktik einschlägt und die
di t ^ °r }.1 ° n b 1 e  nächsten Kriegskre.
tion « t-irt0 -i  Diese beiden Sätze der Resolu.
Sab * *1msrm \ Q angenommen. Der nachfolgende
d̂ e V-'!? .̂ ^ ^auensleute verwahren sich entschieden gegen
tare^Bertf s..berf Ö-Ctân e-nen  Parteiinstanzen , das elemen-
SchriKÄn m Meinungsäußerung durch Wort und
mmÄ 1," *i r-tei ?in0 '/ n ÄU beschränken, wenn deren Mei-

« auch»och so schroff abweicht von der des Parteivor'tan-
^ommM ^' n ckegen zwei Stimmen  ange-

Part^ aiaanis«!-" duE der Tagesordnung: „Aufgaben der
hoben r̂end des Krieges" wurde hervorqe-
SÄ 1“ ^ ber ietzlgen ernsten Zeit die Agitation nicht
^rnachlasstgt werden darf. Gewünscht wurde, daß vom Kreis-
Filialen Verkehr, besonders mit den kleineren
W tt“ r SÄ ” B' t6' * * 9“nf"' ni  “ UtiC gegen

Montag den 9. August 1915.
ÖU® ^ €n, geeignetste Mittel angesprochen

KrregSausschuß. welcher bekanntlich keine Erwerbs-
! [ V*' ,a* Bermittelungsarbeit lediglich im Interesse
tl S4! t<ieuT m S>"bernommen . Er stellt seine Organisation in

" <« U" ,. . i. sch»n«

... An den Bezug der Fettabscheider durch den Kriegsausschuß
1 für btc ©ofttotrtc lediglich die Bedingung der Lieferung des

gesamten mit diesem Apparat gewonnenen Fettes während der
Krregsdauer an seine Gesellschaftgeknüpft. Der Kriegsausschuß
sorgt für die Abholung des gewonnenen Fettes.

*^ ere  5 u.§lun ? " ber den durch Vermittlung des Kriegsaus-
schusseS zu beziehenden Fcttabscheider geben die Ortsvereine des
deutschen Gas wirteverbandes . die Fleischer- resp. Metzgerinnungen.

,£ nm rl et ^ "Nchen Hotelbesitzer, sowie der Kriegs,
ausschuß mr pflanzt,che und tieri,che Oelc und Fette . Berlin W 8,

Sesonöeres Wohlwollen für rräsefabrlkanten.
"Schwöb Bauernfreund" berichtet von einer vorig-

Vereiniaton" 6'̂ ,̂ -^ ^ undenen Generalversammlung der
Käsereien des wurttembergischen Algäus. Tie

“ 9ttIten  geschäftlichen Ergebnisse er-
ff waren außerordentlich  a ü n-

tunktur lteb€n. bekanntlich so hoch, die Kon-
ergibt °usgenutzt. daß sich die Notwendigkeii
S atertroudjer durch die Festsetzung von Höchstpreisen
' , „ „ ^ V ,^n b’ert  Verhandlungen wurde denn auch die
bowLß .b G esch ä fts ko n j u n ktu r"

scbweren Kriegszeit herrsche".
?. e “ f cftlot r t f cfjaf t zeige gegenwärtig ebenfalls
V reise die noch nie erreicht worden seien
sein könnten̂" Milchlieferanten„wa-hrlich sehr zufrieden"

. ^ 9oht also glänzend. „Es hätte am Anfang des Welt-
geglaubt, daß das wirtschaftliche Leben

unseres Welches sich so glatt und ungestört abspielen, ja noch
mehr, euren solchen Aufschwung  nehmen würde",
wird in dem Bericht des erwähnten Blattes gesagt. Für die
Molkereien und Käsereien trifft dieses Urteil ganz zweifellos
zu. Aber auch ste waren auf ihren Vorteil  und nicht
darauf bedacht, der Bevölkerung möglichst billige Lebensmittel
zur Verfügung zu stellen.
, Da interessiert uns dann besonders, daß in der Per.
lammlung mitgeteilt wurde, „die hohe Zentralstelle für die
Landwirsichaft" habe „wieder den alljährlichen vollen
rjA a ^sbeitrag verwilIigt,  was allgemein ange-
sichts der jetzigen Kriegszeit, wo die hohe Regierung vielseitig
Mit Unterstützungen unter die Arme greifen muß, als b e -
londeres Wohlwollen  bezeichnet wurde . . ."
^ Also die Käsereien, die in der Kriegszeit weit mehr ver-
drenen als zu irgend einer anderen Zeit, erhalten obendrein
noch vom württemberchschenStaat den vollen Zuschuß wie zu
anderen Zeiten. Ta besteht wohl Grund, von besonderem
Wohlwollen zu reden und dankbar zu sein! Unter solchen
Umstanden ist es wirklich kein Kunststück, ..durchzuhalten".
Die große Masse der Verbraucher tvartet noch darauf, daß
ihnen ein gleiches Wohlwollen bewiesen wird.

Sorgt für Zettgewlnimng!
Der dem Reichskanzler unterstellte Kriegsausschuß für

pf l an z l i che u nd tierische Oele und Fette  schreibt uns:
r v Vn, °en  Eriedensjahren und auch in den ersten Kriegsmonoten
smd bedeutende Mengen Oele und Fette , welche für Margarine-
und Sperseseitindustrie verwendbar waren , und infolgedessen der
Volkscrnahrung zugefübrt werden konnten, für technische Zwecke
verarbeitet worden. Es ist das Bestreben des Kriegsausschuffes.
«fj ® SU sorgen, daß sämtliche für Crnährungszwecke brauchbare
Rohstoffe der,en,gen Industrie zugeführt werden, die im Interesse
der Volksernahrung tätig ist. Mit Rücksicht ans die Bedeutung der
Sicherstellung des Oel- und Fettbedarss für das wirtschaftliche
Durchhalten wahrend des Krieges, ist dem Kriegsausschuß durch
Bundesratsbeschlutz vom 18. Juli 1915 die Bewirtschaftung der
gesamten deutschen Oelfrnchternte übertragen worden. Dadurch
hat der Krwgsausschuß die Möglichkeit, dafür zu sorgen, daß dic-
ierngen Oele, welche aus der diessähriaen Ernte geschlagen wcr-
ven. weitrnoglichst ,m Interesse der Volksernäbrung verwendet
werden Da der Kriegsausschuß durch diese Sachlage gezwungen
f 'rd- bestimmten Industriezweigen Oele und Fette zu entziohen,
s° halt er es für seine Pflicht, den Versuch zu machen, neue Fett«
huellen zû crschließen. "

Eine Frage von hoher wirtschaftlicher Bedeutung ist die Wie-
«rgewinnung der Fette aus den fetthaltigen Abwässern in G a st -
wirtschaften . Schlächtereien.  Wurstfabriken , Kranken-
^ »v" A"? ^ P « vatrüchen. Der , Kriegsausschuß hat daher ein-
Uend « p« st ob  es nicht möglich ist. die in Frage kommenden

dahin zu bringen, einen wirklich praktischen Fett-
aufzustelleii. Die diesbezüglichen Arbeiten des Kriegs-

das Ergebnis gezeitigt, daß ein be-
JjS »!, Ir f * e 1 b e ^ e m 3 « einem verhältnismäßig
if*brtl 0erI Anichasfungsprelie empfohlen werden kann. Der Apparat
m bereits praktisch erprobt worden, und darf nach der Ueber-
-e»gung Sachverständigerals das im Augenblick für die Fett-

Feindliche Flieger. In der letzten Rocht wurden aus
tyrcfburg, heute vormittag aus der Pfalz feindliche Flieger
geinebdet. Veranlmsung zur Besorgnis liegt zur Stunde nicht
mehr vor. übrigen gehören derartige Meldungen keines
Wegs zu den Seltenheiten.

Selbstmord. Gestern vormittag hat sich in seiner Woh
nung in der Adolfstraße ein Pionier, der sich vor 14 Tagen
aus seiner Garnison entftrnt hatte und deshalb von der
Garmsonswache festgenommen werden sollte, erschossen.

Fahrpreisermäßigung zum Besuch kranker oder verwundeter
Kr,eger. DaS preußische Kriegsministerium hat den Eisenbahn-
direktionen Mitteilen lassen, daß die Personen , denen der Besuch
ihrer in französischen Lazaretten  behandelten verwun

Angehörigen von den zuständigen militä
rischen Dienststellen erlaubt wird, auf den Eisenbahnen des deut^
schen Reichsgebiets zu diesen Reisen Fahrpreisermäßigung er
halten . Die gleichen Vergünstigungen werden auch auf den bel¬
gischen und französischen Bahnen gewährt ; auch flir die Reisen zu
B e e r d i g u n g e n von Angehörigen in Feindesland gelten die
Bestimmungen. Dre Bundesregierungen wurden ersucht, sich der
M- ßregel für die ihnen unterstellten Eisenbahnen anzuschließen,
laßt werden̂ " Privatbahnen znm gleichen Vorgehen beran-
. . Sahrpl -nänderung . Vom 15. ds . Mts . ab ist auf der Klein-
bahn H^ hst—Konigstein der nur an Werktagen verkehrende Spät¬
zug ab Konigstern 9.48 Uhr abends um 8 Minuten früher gelegt

Königstein ab  940 Uhr, Höchst an 10.17 Uhr ; Höchst ab
ŝ nicht̂ geändert"^ ^ ie übrigen Anschlüsse haben
- ^ P °Ncndun «cn nach Schwede». Von der Kaiserlichen Ober-
postdirektwn wird uns geschrieben: Postsendungen der in Schweden
sestgehaltenen deutschen Heeres- und Marineangehörigen sind wie
dre Sendungen der Kriegsgefangenen von allen Postgebühren be-
srelt . Auskunft über diese Personen erteilt das Högkvarterets
personalbhra Kungl. Krigsarkivet. Arosurstcns Palais . Stockholm 2.

ftus öem Nreife Wiesbaden.
Biebrich 8. Aug. (ß:a rt e ll b e r i cht.) Der Vorsitzende

^ schriftlichen Eingänge zur Kenntnis. Ucber
das Rundschreiben der Generalkommission betreffend Stel-
Ufa”u me  t“ r Schaffung obligatorischer Arbeitsnachweise"

entsteht eine längere Debatte. Die Abrechnung vom 1. Quar-
tal gibt der Kassierer, Genosse Fago. Der Bestand vom vori-
gen Quartal betrug 132.47 Mark, die Einnahme 51.25 Mark
die Ausgaben belaufen sich ans 59.05 Mark, demnach verbleibt

Bestand von 114.97 Mark. Dem Kassierer Fago wird Ent-
lastung erteilt. Genosse Hübschmann beantragt, eine Ver-

gegen den Lebensmittelwucher zu arrangieren.
Genosse Bruckmann wünscht die Protestversammlunain Ver-
au^ rstot^ ^ de.r Genossenschaffl Dem wird zugestimmt . Hier-
aut erstattet Hubschmann Bericht über den bisherigen Verlauf

"eI t<?n(bQ *.,er0art!7®- Mit dem Ergebnis ist man zufrie-
Allgemein anerkannt wird, daß unsere Erwartungen

UbZ gVr  Veteiligung von Kindern weit übertrosfen
^ «iri jT (^ U h' 1* L) Dm am Samstag vorgenommenen
pol̂ eilichen Revisionen m verschiedenen Bäckerläden führten
r" ,E «llandungen in den meisten Geschäften. Fast durchweg
wurde Mindergewicht der Backwaren  festaestellt.
Die Waren wurden beschlagnahmt: außerdem erfolate Anzeig-
Die SriS' f9- m, (t- (^ nglischeKriegsgefangen  eO

Xfrln -f !B̂ HO-enen, die am Donnerstag auf dein Tonwerk
die Arbeit aufzunehmen verweigerten, wurden gezwungen in

hier zu arbeiten. Bei der Untersuchung über den
s ^ ^? b'tsverwelgerung soll schikanöse Behandlung

durch Zivilversonen kMitarhoster) airgegeben worden sein Qh
das der wahre Grund ist. können wir nicht untersuchen- an
nehmen können wir es nicht. ' '
« . Dotzhein̂ 9. Ang IG e wässerte Milch .) Vor dem
Schöffengericht Wiesbaden hatte sich die Ehefrgu des Land-
wnüs Wagner von hier wegenN ah r u n g s m i t t e l v e r -
t0«.- 7i Un f ^antworten . Di-e von ihr verkaufte Milch
enthielt nach amer rm Juni vorgenommenen Untersuchung
Salpeter saure,  die sich wohl im Totzheimer Wasser,
aber,mM m der reinen unverfälschten Kuhmilch befunden.
Da die Milch ohnehin teuer genug und das HauPtnahrungS-
mittel für Kranke und Kinder ist, und sich Frau Wagner
außerdem rn recht guten Vermögensverhältniskenbefindet.

^alichun'g nrM hart aemlq abcs-eArteikt werden. Dle
Angeklagte wirrde zu einer Geldstrafe von 60 Mark verurteilt
und die Veröffentlichungdes Urteils beschlossen. Empsind
bch können wir aber die Strafe für eine solche schamlose Hand-
lung gerade nicht nennen.

den umliegenden drei en.
Höchsta. M.. 9. Aug. (Der blinde Flieger-

Alarm)  m der Nacht vom 27. Juli läßt die Bevölkerung
rmmer noch nicht zur Ruhe kommen. Der Umstand daß am
gleichen Abend rm Gasthaus „Zur Sonne" zirka 300 Männer
und Frauen versammelt waren, um die Frage der Nahrnugs-
Mittelversorgungzu besprechen und daß zu' dieser Versamm¬
lung der Herr Landrat, die Herren Bürgermeister, Stadtver-
ordneten und Gemeindevertreter brieflich eingeladen, ober nicht
erschienen waren, weil besonders die Berhaudlungen der denk¬
würdigen KreistagssitzuugGegenstand der Besprechung wer-
den sollten, bat,nachträglich den Gedanken aufkommen lassen
fit } ummm absichtliche Täuschung handelt. Inzwischen

o,Lutt ® worden, daß am gleichen Tag und um die gleiche
S.rflnffnrt, noch in Griesheim. Sindlingen,

7-b’i,m re»§,nQ̂ H atlJ? I)irt(eindliche Flieger gemeldet wor¬
den sind. Es kann sich also in Höchst nurumeinenloka-

len Probe -Alarm gehandelthaben.  Wir wollen
glauben, daß das Zusammentreffen der Versammlung„nd des
Alarms ein Zufall war, möchten aber bei dieser Gelegenbeit
den städtischen Bebörden doch raten, für die Folge die Bevölke¬
rung nicht unnütz zu erregen und in Angst und Schrecken zu

Mindestens hätte die Alarmierung etwas weniger
auffällig sein können. Im übrigen kann eine solche Schein-
aiarimerung auch noch die andere Wirkung haben, daß bei
wirklichen Gefahren die Bevölkerung nicht mehr auf Alarmie-
rungen achtet und untätig bleibt. Wir meinen, zu solchen
Scherzen sei die Zeit doch ein bißchen ernst. ar.

Höchst, 9, Aug. (Explosion .) In der Somstngnacht kolb
11 Uhr wurden die Bewohner des nach den Farbwerken zu liegenden
Staditeils durch eine starke Detonation und durch das eine kurze Zeit
grelle Aufleuchten einer Feuersäule erschreckt. In einem ArbeitK«
raum am Bahnübergang am Ende der Brüningstraße hatte eine
Explosion stattgefunden, die das Gebäude ziemli chbeschädigte und
durch den Luftdruck die Fensterscheiben zertrümmerte . Bon den
Arbeitern wurden drei leicht und einer schwer verletzt. Da über die
Entstehung und den Umfang des Unglücks selbst innerhalb des Be¬
triebes strenges Stillschweigen bewahrt ,wird , können wir leider kerne
weitere Mitteilung machen. Das ein« steht aber fest, daß das Un¬
glück in seinen Folgen nicht nur flir das Werk, sondern unter Um¬
ständen für die ganze Stadt zur einer Katastrophe hätte werden
können; denn nicht weit von der betroffenen Stelle befindet sich das
Nitro-Benzol-Lager . un,d wenn dieses durch die Explosion Feuer
gefangen hätte, dann ade Höchst!

Anspachi. T., 8 . ?lug . (Achtung !) Kommenden Mittwoch be¬
ginnen die Wegearbeitcn am Müllgrweg, und raten wir allen Arbeits-
losen, sich zu diesen Arbeiten bei den Steigerern Albert Jäger und
Heinrich Ernst III . sofort zu melden.

Usingen, 8. Ang. (G e t r e i de s i che r u n g.) Zur Gewinnung
eines besseren Ueberblicks über die neue Ernte ordnete der Landrat
für den Kreisbereich an. daß sämtliches Getreide sofort nach dem
Ausdreschen gewogen wird . Das Ergebnis ist durch die Bürger¬
meistereien dem Landratsamt mitzuteilen. Mit der Uebcrwachung
und Durchführung der Verordnung wurden die Gendarmen betraut.

Fechenheim. 8. Aug. «Vorsorge mit Lebensmitteln
f ü̂r den Winter .) Nicht ohne Bangen und Sorgen sehen viele
Familien mit geringem Einkommen dem nahenden Winter ent.
gegen, denn die hochgeschraubten Preise für die notwendigsten
Lebensmittel , die immer noch eine weitere Steigerung erfahren
geben zu Bedenken reichlichen Anlaß. Das wichtigste Nahrungs .'
mittel der ärmeren Bevölkerung, die Kartoffel, muß mit einern
Preis bezahlt werden der abnorm ist, wenn wir bedenken, datz
bei der ungenügenden Brotmenge lie Konsumenten auf einen
stärkeren Verbrauch von Kartoffeln angewiesen sind. Sich mit
einem möglichst ausreichenden Vorrat an Kartoffeln für den Win¬
ter zu versehen, wird eine der ersten Sorgen jeder Arbeiterfamilie
sein. Im vergangenen Herbst stieß die Beschaffung von Kartoffeln
bekantlich aus große Schwierigkeiten, weil die Eigenliebe und Hab¬
sucht vieler Produzenten und wohl auch Händler diese bestimmtcu.
ihr Vorräte zurückzuhalten, um noch höhere Preise zu erzielen.
Da ist es erfreulich zu hören, daß in diesem Jahre die hiesige
Arbeiterschaft Verlegenheiten in besagter Richtung nicht zu fürchten
hat . Schon im Vorjahr war es unsrem Genossen und Gemeinde¬
vertreter Ph . Kaiser möglich, eine Reihe von Familien mit guten
und preiswerten Kartoffeln zu versorgen, über die keine Klagen
laut würden. Auch für diesen Herbst hat er bereits ein Abkommcu
mrt leistungsfähigen Landwirten in guter Gegend wegen Kartoffel-
lreferung getroffen. Diesmal können erheblich mehr Familien
versorgt werden. Es ist notwendig, daß sich die Interessenten jetzt
chon bemühen, ihren Bedarf an Kartoffeln dem Genosten Kaiser

anzugeben. Der Preis soll den üblichen Tagespreis nicht über-
teigen.

Hanau. 9. Aug. (Einmachbohnen)  werden am
...lenstag von der^rtadt auf den Markt gebracht. Das Pfund
rostet 14 Pfennig.

Hanau . S.Aug. (A us d er G eno ssen  s chaf t s b e w egu  ng.)
^cach dem soeben festgestellten Jahresbericht beträgt der Umsatz fiit

Geschäftsjahr. 1914/15 im Hanau -Langenselbolder Konsumverein
1007 000 Mark. Damit hat der Verein die erste Million über-
Ichritten. ,Der Monatsumsatz im Juli betrug 84 000 Marl ; es ist
dres der höchste Monatsumsatz seit Bestehen des Vereins. Die Mit-
gliedcrzahl stieg im Berichtsjahr aus über 3608.
%r ^ ** der Genossen schastsfrage)  hc-
,chaftigte sich gestern eine außerordentlich gut besuchte Bezirksver¬
sammlung der Buchdrucker von Hanau und Ilmgegend. Das Referat
hatte der Geschäftsführer des Mannheimer Konsumvereins, Genosse
5 r S UJ toe i n' übernommen. Er schilderte in großzügiger Weise
die Ilnxange der deutschen Genossenschaftsbewegung, ihre Entwicklung
und aatrgkert vor und tvährend des Weltkrieges. Anschließend hieran
erörterte ex die Ziele unserer ..Volksfürsorge". Er forderte die Buch¬
drucker zur regen Betätigung für die Genoffenschastsbewegungund
zum Eintritt in den,Hanau - Langenselbolder Konsumverein auf Ge¬
nosse P e n s e (Hanau) schilderte speziell den Entwicklungsgang des
Hanau-Langenselbolder Konsumvereins und die Aufgaben, die er sich
wahrend des Krieges gestellt hat. Von Genoffen Ulim er
(.Ischassenburg) wurden die Ausführungen der Vorredner noch er¬
gänzt Die Referate fanden den einmütigen Beifall der Vcstamm-

eine Anzahl Genossenschafterwurde neu ausgenommen. Unter
Geschäftlichem gab Rautenberg (Hanau ) den Bericht dom Be-

lt>Qrcn &i? }am  31- Juli aus dem Bezirk 83 organt-
sierte Buchdrucker einberufen ; davon sind 40 verheiratet , gefallen bis
letzt 6 Kollegen; voll SeMstigt sind SS. davon 4 Kollegen in anderen
Berufen tätig . An Arbeitslosenunterstützung wurden ausae ^ablt
dom 2. August 1914 bis einschließlich 31. Juli ISIS aus der Ver¬
bandskasse 4149.75 Mark und aus der Gaukasse 821 78 Mark An
Unterstützungen wurden überhaupt gezahlt aus der Hauptkasse
6o1S.2o Mark, aus anderen Kassen ^ 31.75 Mark. Den Familien
der Kriegsteilnehmer wurden insgesamt 1558.90 Mark ausgezahlt.
Als -schrfitsührer wurden Scmolnh und Link gewählt. Der nächste
Bezirkstag findet in Aschaffenburg statt.

Aug. (Unsere  F le  i s chv e r sor  g un  g.) Stei-
gende Fle,,chpreise. Rückgang der Vichhaltung. Rückgang des Fleisch¬
verbrauchs, Unterernährung des arbeitenden Volkes — das sind die
Zeichen des Weltkrieges. Daß die arbeitende Bevölkerung unter
die,em entsetzlichen Zustand am meisten zu leiden hat. brauchen wir
nicht noch einmal besonders nachzuweisen, und daß die Aussichten
für die Gestaltuiig der Fleischversorgung und die Fleischpreise für
die nächste Zukunft sich bessern, halten wir nach Lage der Sache für
ausge,chlo,sen. Im Gegenteil, die Volksernährung wird von Tag
zu Tag verschlechtert. Mit unheimlicher Regelmäßigkeit beglückt die
Hanmier Metzgerinnung die Konsumenten mit Preiserhöhungen . Sie

^ "betracht des Mangels an Schlachtschweinen und den
dadurch bedingten un-glaublich hohen Schwcinepreisen sind wir ae-
zwungen, die Fleisch- und Wurstpreise wie folgt festzujetzen:
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Schweinefleisch1.80 Mark, Schweinefleisch ohne Knochen 2 SKorl,
Dörrfleisch und Speck1.8V Mark, gekochter Schinken 0 Mark, Roll¬
schinken im ganzen 2 Mark, Schwartenmagen und bcsscrc -Wurst
2 Mark , Bratwurst und Füllsel 1.80 Mark, Fleischwurst 1-8
Leder» und Blutwurst 1.60 Mark, Schmalz 1.80 Mark , Wurstfett 1.20
Mark." Wie lange soll dar noch so weiter gehen? Trockenes Kriegs
brot und Kartoffeln sind jetzt schon die einzige Nahrung der "Eder
bemittelten Klassen. Soll unsere ÄolkSkrast nicht völlig vom Brucher
aufgesogen werden, so ist ein schneller, energisches Eingreifen der
Regierung unbedingt erforderlich.

Langenselbold, S. Aug. (Nach einer Bekanntmachung
der Bürgermei st er ») muh die Lagerung des Getreides rnog
lichst bei den Eigentümern erfolgen, und zwar getrennt : Eelbftber
brauch, AuSsaat, Ablieferung. Sollte eine Lagerung nicht möglich
sein, so findet dieselbe durch den Kommunalverband statt . Die
Mengen (Korn und Weizens sind nach der Turnhalle der Knaben¬
schule zu liefern, und zwar Dienstag und Freitag vormittag ; Gerste
und Hafer find nach dem Schulhause am Klosterberg zu bringen , und
zwar an den gleichen Tagen, aber nachmittag«. Die Abnahme er¬
folgt in Gegenwart dez Bürgermeisters und des Schlossers Horn.

Oberissigheim, 8. Aug. (Tödlicher  S t u r z v o m R a d e.)
Der 28 Jahre alte Sohn des Landwirts und Gemeinderechners
Dietrich von hier stürzte mit seinem Rade so unglücklich, datz er eine
starke Gehirnerschütterung davontrug, deren Folgen der Verunglückte
erlag.

■ B-d-Orb, 9. Aug. (Grundsätze für die Beschäftig
gung von Kriegsgefangenen in unserer L- tadt -1
Hierzu wird von den Behörden folgendes bekonntgegeben : In erster
Linie werden die Gefangenen armen Kriegerfamilien in der Land¬
wirtschaft zugewiesen. Soweit dann noch Gefangene verfügbar sind,
sollen diese an andere Landwirtschaft treibende Bürger abgegeben
werden mit der Maßgabe, dah für die Dauer des Betriebes der
Dreschmaschine neun Gefangene zur Verfügung bleiben . In dritter
Linie sollen Handwerker berücksichtigt werden, die diesbezügliche .ln-
träge stellen. Kriegerfamilicn, die städtische iind Staatsunterstutzung
beziehen, erhalten die Kriegsgefangenen kostenfrei; sie haben lediglich
für die Verpflegung zu sgrgen. Fainilien , die Staatsunterftutzung
beziehen, erhalten die Gefangenen zum Tagessatz von :S0 Pfmmig
anher Verpflegung. Andere Landwirte zahlen 60 Pfennig . Diese
Götze gelten nur für Beschäftigung und Verköstigung von mmde,teils
einer vollen Woche, also einschließlich Sonntag . Jeder Arbeitgeber,
der seinen Gefangenen länger als drei Tage beschäftigt, hat ihn auch
am Sonntag zu verköstigen. Entzieht er sich dieser Verköstigung,
so hat er den Betrag von 1.20 Mark an die Stadt zu entrichten.
Anher für Landwirtschaft, Handwerker und städtische Forstwirtschaft
werden Gefangene nicht abgegeben, es sei denn zum Zerkleinern von
Holz fitr Kriegerfamilien.

Gelnhausen, 8. Aug. (Aus dem Bürgermeisteramt .)
Der Termin zur Erhebung der Staats » und Gemeindesteuern , krrch
lichen Umlagen, Schulgeld und KanalbenutzungSgebrihr für Juu
September 1818 läuft mit dem 16. August ab.

Aschafsenburg, 8. Aug. (S chr e ckI i chc r T o d.) lstm nahen
Damm steckte das fiinfjährige Töchterchen des Schlossers Mardhof
beim Spielen den Kopf in den Selbstbinder einer Dreschmaschine,
während Spielgefährten sich an den, Räderwerk zu schäften mach.cu.
plötzlich schnappte der Binder zu und zerquetschte dem Kinde den Kopf,
so dah der Tod sofort eintrat.

Friedberg , 8. Aug. (Verhängnisvoller Sturz)
Zwischen Friedberg und Bruchenbrücken sprang gestern früh oer l «»
jährige Arbeiter Eduard Schneider aus dem Frankfurter Zug . t
rollte die Böschung hinab und blieb schwerverletzt liegen . _ Der junge
Mann hatte die Nacht in Frankfurt verbracht und beging d,e Lar
wahrscheinlich in schlaftrunkenem Zustande.

Sprendlingen , 9. Aug. (Fo l g e n s chw c r e S chl ä g e r e , .)
Hier fand gestern eine umfangreiche Schlägerei statt , wobei ern
I8jähriger junger Man derart gegen den Leib getreten wurde , datz
er heute an dm Folgen gestorben ist. . . „

Groß - Gerau . 8. Aug. (Bc t r i eb Ser n st el l u n g.) Aus
Mangel aM Rohstoffen stellte die hiesige Zweigfabrik der Bremer
Oelwerke den Beirieb ein. Eine Anzahl Arbeiter wurde infolge¬
dessen brotlos.

Siegen, 8. Aug. (Städtischer K-rr t off elve r kauf .)
Um der allgemeinen Teuerung auch hier etwas zu steuern , bat t
Stadt neue Kartoffeln kommen lassen und gibt dieze am Bahnhof
für 7.40 Mark pro Zentner ab . Diese anerkennenswerte Maßnahme
hat bereit« bewirkt, daß die Händler von 10 auf 8 Mark (>« 3 ™' '’«
heruntergegangen sind. Da es Kartoffeln in Ilnmmge gibt sollten
auch andere Gemeinden dem Kartoffelwucher ein Ende machen.
(Zu viel Wasser .) Durch viele Klagen in letzter Zert uber ,zu
viel Wassergehalt in der Butter , erläßt der Landrat des Kreises
Altenkirchen eine Warnung mit Strafandrohung , wenn so we, c
gepantscht wird.

sorge getroffen werden, die ganze Sache so ouszugestalten , daß
das derMassenspeisung cntgegenstehendeV o l ks v o r u r t e t l
in Wcgfallkommt.  Ein Vorurteil , das cutmal auf der
an sich begrüßenswerten Abneigung beruht , außer dem Hause
zu essen oder sich das Essen über die Straße zu bolen , das zum
andern aber aus dem dieser Art von Masseuspeisung auhaftew
den Odium der Wohltätigkeit herporgeht, Ich habe wenn tch
die Frauen unseres Kriegsfürsorgebeztrks ans " were Küche
aufmerksam machte, die Antwort bekommen: „Ich , käme ja
gern, aber ich kann nicht wegen der anderen Leute nn Haus,
die dann sagen würden: die holt auch die Bettelsuppe . ~
steckt in dieser naiven Abwehr gegen jede Art auch versteckter
Wohltätigkeit ein gesunder Kern, dem man Rechnung tragen
sollte. Das kann geschehen, indem man Speiseanstalteit großen
Stils schafft, in denen das Essen in verschieden  e n R a tt -
men  und nach entsprechend abgestufter Preisbemessung ver¬
abreicht oder über die Straße mitgegeben wird.

In Frankfurt a. M. soll dem Bedürfnis nach umfang¬
reicherer Volksversorgung durch Einrichtung einer großen
Speiseanstalt in den Räumen der alten Reichspost in der
Großen Friedberger Straße Rechnung getragen werden . Die
Speiseanstalt , in der täglich bis zu 2000 Personen essen kön¬
nen, wird von der Gesellschaft für Wohlfahrtseinrichtungen
eingerichtet. Für einmalige Einrichtung der Speisemtstalt hat
die Städtische Kriegskommission einen Betrag von 10 OOOMarl
bewilligt. Neben Essen zu 40 Pfeitnig (Suppe , Gemüse und
Fleisch) soll auch einfacheres Essen zu billigerem Preis verab¬
folgt werden.

Was unseres Erachtens für die kommende Winterszeit
not tut und was von der Stadt eingerichtet werden sollte, das
sind Speiseanstalten, in denen arme Frauen de^ Kriegsteil¬
nehmer und andere Leute für sich und ihre Kinder für w e n t g
Geld  Essen holen und dorten ihr Essen einnehmen konnten.
Außerdem muß den Kindern Gelegeitheit geboten sein, auch
nach beendeter Mahlzeit sich noch in den Räumen aufhalten
zu können. Mit einem Worte: Das Hortwesen mußte auf
eine breitere Grundlage gestellt und für den kommenden Win¬
ter noch mehr ausgebaut werden. Denn man bedenke: tm kom¬
menden Winter wird die ärmere Bevölkerung unter der Koo-
lenknappheit und Kohlenteuerung noch mehr zu leiden haben,
als im letzten Winter. Deshalb muß rechtzeitig Vorsorge ge¬
troffen werden, daß der ärmeren Bevölkerung nicht nur bil¬
liges Essen, sondern auch Aufenthaltsmöglichkeit geschaffen
wird.

Sämtliche Alanntchaften,
welche bereits eingestellt waren und von ihrem Truppenteil als
zeitig oder dauernd dienstuntauglich oder auf Reklamation usw.
entlassen worden sind, haben sich stets innerhalb 48 stun¬
de  n bei ihrem zuständigen Bezirtsfeldwebel.  Eckenheimer
Landstraße Nr. 303 zurückzumelden.

Soweit eine Zurückmeldung von entlassenen Mannschaften
noch nicht erfolgt ist, hat dies sofort zu geschehen. — Meldestunden
nach wie vor an Wochentagen van vormittags 8 bis nachmittags
t Uhr ; Sonntags von 11 bis 12 Ubr.
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denn doch nicht. Die Poffenfahrt beginnt am MobilmachnngStage
im Hanse eines Berliner Fabrikanten und endet an der deutsch,
stanzösischcn Grenze mit der Be- und Entschimg einer lothrrn.
gischen Wirtschaft. Cs sind eine Reche Gesang-Schlager emgefngt,
die zum Teil wiederholt werden mußten. Die Hauptrollen >varcn
mit den Damen Barre . Sutter und Banzcr und den Herren Roch,
mann , Dewald und Kahser besetzt. Der überaus reichlich gespen¬
dete Beifall galt in der Hauptsache wohl der guten Aufführung.

Große Postschccktchwintzrleien. Im Postscheckamt wurde SamS»
tag früh der ehemalige Postafsistcnt Alex Ä agier  in .dem .lugen,
blick verhaftet , als er auf Grund gefälschter Postscheckformillare,
die auf eine hiesige Bank lauteten , größere Geldsummen am
Schalter abheben wollte. In früheren Fällen gelang es ihm be¬
reit ?, 12 000 Mark und in Darmstadt eklva 18 000 Mark zu er¬
schwindeln. Kaglcr, der sich hier als Ingenieur auSgab, hatte rn
seinem Besitz noch große Mengen von Formularen , die den Stempel
verschiedener deutscher Postanstalten trugen . Dre Formulare
schmuggelte er. soweit die Untersuchung vorerst ergab , wahrstem,
lich mit Hilfe eines Angestellten der betreffenden Bank sm hiesigen
Scheckamt ein. Den zur Abstempelung erforderlichen Poststempel
bat Kagler jedenfalls während seiner früheren Tätigkeit als Post»
beamter gestohlen. Es ist den bisherigen Feststellungen »ufolge
sehr wahrscheinlich, daß der Schwindler auch in anderen Städten
die Postscheckämter auf die gleiche Weise betrog und um bedeutende
Summen schädigte.

Telegramme.
Die Truftkonige als llrlegsagenten.

Berlin , 9. Aug. Wie die „Voss. Ztg ." nach dem „Newyork
Hcrald " berichtet, ernannte Rußland die Standard
Oil Company  zu seinem Einkaufsagentcn . (Aus
Amerika war schon bekannt geworden, daß England  dre
Firma Morgan  als ihren Agenten gewählt hat. So be-
währen sich die amerikanischen Trustmagnaten als vordersta
Gehilfen des kapita-liftifchen Kampfes auch im Kriege kR e d.)

Yilliges französisch-englisches Yriesporto.
Paris , 8. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) „Petit Journal"

schreibt: Der zuständige Kammerausschuß hat nach einer Be»
sprechung mit dem Handelsminister einen Gesetzesantrag an-
genommen, nach dem das Briefporto -zwischen Frankreich und
England auf 10 Centimes ermäßigt wird.

Die Einberufung der griechischen Komment.
Kopenhagen, 9. Aug. (D . D. P .) We aus Parts ge»

meldet wird , wurden die griechischen Kammern zum 16.
August ein berufen.  Der „Temps " schreckt dazu:
Dmrselos kommende Machtstellung wird die bedrohliche
Atmosphäre zerstreuen.

Englische Kontrolle des amerikanischen Petroleum-
Handels.

Salonik , 7. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Aus Sorge,
daß amerikanisches Petroleum den deutschen Unterseebooten
geliefert werden könnte, will England den Verkauf über¬
wachen und nötigenfalls die Einfuhr unterbinden.

Aus Frankfurt a . m.
Volksspeiseanstalten.

In der „Franks. Ztg." erörtert Frau Henriette Fürth die
Zweckmäßigkeit der Lolksversorguug durch Errichtung von
Speiseanstalten. Sie sagt: Je länger der Kneg dmert und
se mehr die Preise für alle notwendigen Gebrauchsguter stet-
gen, um so dringlicher ist es, diese Form Naturalperpfle-
gung ins Auge zu fassen, die mit sparsamster Verwendung dre
denkbar größte und zweckmäßigste Ausnutzung der Vorräte

In Frankfurt a. M. bestanden schon vor dem ^ rieg die
Speiseanstalten der Gesellschaft für Wohlfahrtsemrrchtungen.
die sich auch in der Kriegszeit bestens bewährt staben, ‘- ue
geben heute in ansprechender Herrichtung , guter Beschaffen¬
heit und genügender Menge zum Preise von ^0  Pfennigen em
Mittagessen, bestehend aus Suppe , Gemüse und Fleisch. Da¬
neben wurde nach Kriegsausbruch von Privaten , Vereinen
und der Kriegssürsorge eine Anzahl von Spelsegelegenherten
und Kriegsküchen  entgeltlicher und unentgeltlicher Art
ins Leben gerufen. Don den unentgeltlichen soll wer rucy.
weiter die Rede sein. Tie entgeltlichen, bei denen der Preis
für ein Essen zwischen 15 und 40 Pfennigen schwankt, haben
sich alle gut eingeführt und bewährt. In der der Berrchterstat-
terin am besten bekannten, in Bornheim , stellten sich in der
Zeit vom 1. Avril bis 1. Juli die Selbstkosten einschließlich
Löhne und zuzüglich einer allgemeinen Unkostenquote von 10
Prozent im Durchschnitt auf 23,67 Pfennig . Der durchschnut-
liche Besuch stieg von 292 im April auf 400 Personen täglich
im Juni . Diese Verdoppelung der Inanspruchnahme laßt
deutlich erkennen, in welch ausgedehntem Maße die steigenden
Lebensmittclpreise auch die dieser Art Verpflegung abgeneig¬
ten Kreise zur Benutzung dieser Einrichtung veranlassen.

Es scheint demnach der Zeitpunkt gekommen, an solche
Veranstaltungen größeren Urnfangszu den¬
ken.  Sollen sie indessen die breiten Massen erreichen, die an¬
gesichts der teuren Lebensmittelpreise und eines nicht gestiege¬
nen und oftmctls verkleinerten Einkommens heute nicht m der
Jage sind, sich gesundheitsgemäß zu ernähren , so nruß Vor

flnsthlag - er Verkaufspreise auf dem Wochenmarkt.
Auf Grund der Bundesratsverordnung über den Aus-

Hang von Preisen in Verkaufsräumen des Kleinhandels vom
24. Juni 1915 und der §§ 5 und 6 der Verordnung über die
Polizeiverwalttmg in den neu erworbenen Landesteilen vom
20. September 1867 hat der Polizeipräsident  mit
Zustimmung des Gemeindevorstandas für den Stadtbezirk
Frankfurt a. M. dos Nachstehende verordnet:

8 1. Die Verkäufer auf dem Wochenmarkt, welche thrc
Waren im Kleinen verkaufen, sind verpflichtet, an ihren zum
Verkauf aufgestelltenWaren den Verkaufspreis ttt
deutlich 'lesbarer Schrift  zur Kenntnis des
Publikums zu bringen.

§ 2. Wer dieser Anordnung zuwiderhandelt , oder al - Ver¬
käufer den an den Waren angebrachten Verkaufspreis über¬
schreitet, wird mit Geldstrafe  bis zu 150 Mark und mi
Unvermögensfalle mit Haft bis zu vier Monaten bestraft.

Vom Gemüse- und Obstmarkt. Die neue Verordnung des
stellvertretenden Generalkommandos hat bis setzt nur wenig ^Ver¬
änderungen im Marktwesen hervorgerufen . Die Händler finden
sich durch Anwendung von allerlei Kniffen mit ihr ab Von grö¬
ßerer Wirkung wird jedenfalls die vom Polizeipräsidenten erlassene
Verordnung der Bekanntgabe der Preise an den Körben sem. Aller¬
dings : das Händlertum der Markthallen ist heute so gut organi¬
siert, daß es auch bei Durchführung dieser Verordnung aus seine
Rechnung kommen wird. Die Zufuhr am Samstag war etwas
besser wie an den voraufgegangenen Markttagen . Es ftanoen
alle Gemüse- und Obstarten in reichen Mengen zum Verlauf , vor
allem Weiß- und Rotkohl. Wirsing und zum Einmachen Bohnen
und Gurken. Im allgemeinen ist festzustellen, datz ern allmähliches
Sinken der Preise eintrat . Wenn auch die Prerse noch reichlich
hoch sind. So wurde für ein Haupt Rotkraut 50 und 60 Pfennig
verlangt ; für Weißkraut das gleiche. Auffallend ist, daß für ein
und dieselbe Ware , beispielsweise Gurken , in der großen Halle
höhere Preise gefordert werden als in den anderen Hallen , —er
Preis für Einmachbohnen schwankte zwischen 20 und 28 Prenmg
per Pfund . Sehr starkes Angebot bestand in Zwetschen, die m den
Markthallen für 12 und 18 Pfennig und im Straßenhandel per
Pfund zu 18 Pfennig verkauft wurden. Mirabellen kosteten in den
Hallen 30 und 35 Pfennig ; Pfirsiche 30, 40 und 50 Pfennig per
Pfund . Im Kartoffelverkauf behauptet sich hartnackig der Preis
von 10 Pfennig per Pst '.nd und 85 his 80 Pfennig bei 10 Pfund.
Bei dem städtischen Verkauf kosten 10 Pfund neue Kartoffeln geht
78 Pfennig , alte 50 Pfennig . Das Angebot von Butter war etwas
stärker als am letzten Samstag . Landbutter kostete per Pfund
1.80 bis 1.90 Mark, Süßrahmbutter 2.10 bis 2.20 Mark . Der merst-
gezckhlte Preis für Landeier war 15 Pfennig per Auch Kcqe
ist trotz der in Bayern erlassenen Höchstpreise noch sehr teuer.

Schumann-Theater . Den wirklich gediegenen Operetten wie
„Obersteiger", „Die Rastclbinder" und „Die FörstemChrrstl ^ laßt
die Direktion des Schnmann-Tycatecs in den letzten Wochen Sachen
folgen, die mehr einer patriotischen Stimmung Rechnung tragen.
Nach den „Extrablättern " jetzt „Unsere Feldgrauen ' , eine Posse,
die am Samstag zur Erstaufführung gelangte . Der Titel schien
dein Publikum viel zu versprechen; das Haus war fast ausverkaust.
Literarisch darf man von der neuen Schöpfung der Herren Alfred
Müller -Förster und Josef Bendiner nicht viel verlangen ; deshaw
haben sie sie wohl auch als Posse bezeichnet. Das Publikum aber
locht über die vielen Kalauer ; es wirb in heitere ^ aune versetzt,
und das ist schließlich die Hauptsache. Den » all die komischen und
zum Teil auch ernsten Situationen , die in dem L-tucke gezeichnet
werden, entsprechen kaum der Wirklichkeit im praktifchen Leben.
Den Fabrikanten möchten wir z. B . sehen, der patriotifch genug
wäre , seinem Personal , das eingerüüt ist, während der Kriegszeit
das ganze Gehalt zu zahlen. Und über die leichte Art, mit
der sich Franzosen gefangen nehmen ließen , schüttelten die m gro¬
ßer Anzabl vertretenen verwundete» Feldgranen ungläubig die
Köpfe. So gefahrlos ft die Gefangennahme feindlicher Soldaten

Bergrutsch in der Zchweiz.
Sitten , 8. Aug. (W. B. Nichlamtsich.) In einem

'- -teinbruch oberhalb Raron,  der das Matertal
zum Umbau eines Tunnels der Lötschbergbahn ltefert , er-
»olate ein gewaltiger Bergrutsch. Von den dort beschafttgien
i>0 Arbeitern konnten sich 21 rechtzeitig in Sicherheit bringen;
neun wurden unter den Felstrümmern begraben und ge¬
tötet . Die Verunglückten sind meist Familtenvater , stoben
Schweizer und zwei Italiener . Ter Abrutsch erfolgte 800
Meter von der Bahnlinie entfernt . Der Betrieb der Lotsai-
b'ergstahn wird dadurch nicht gestört.

önefkaften der Redaktion.
Pionier St . Warschau war Festung.

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

Montag , 9. August, 7 Uhr: „Kameraden ".
Dienstag , 10. August, 7 Uhr: „Jugend .
Mittwoch 11. August, 7 Uhr: „Der Memerdbauer . „
Donnerstag , 12. August. 7 Uhr: „Die Frau vom Meer .
Freitag , 13. August, 7 Uhr: „Kameraden ".
SamStag , 14. August, 7 Uhr: Zum 1. Male : »Darrmeister Solneß .
Sonntag , 15. August, 7 Uhr: „Wenn der junge Wcm bluht .̂_

Gewerkschaftshaus Wiesbaden
Wellritzstr, 49. (Zeniraiherberge) Wellritzstr. 4-9.

Billile Speisen und Getränke.
mr - Kegelbahn und angenehme Aufenthaltsr &nme . W1
HM sich allen Freunden sowie anSwärtigen Gewerkichasten und Vereinenbei Ausstüsen bestens empfohlen. ula7°

Ueber die schw arzen
mbhi rirrrmrn- n- « loai

und gelben Rassen
ihr« Sitten und Gcbräuchc. und alle Völkerschaste» , mit

denen uns der Weltkrieg in Berührung bringt,
unterrichtet daS Buch:

Illustrierte Völkerkunde
herausgegeben von Dr. Georg Buscha«.

420 Seiten mit 18 Tafeln und 130 Abbildungen.
- Preis statt ^ 3.50 nur 1.75. ---

Zn beziehen durch die
Buchhandlung Volksstlmme

Frankfurta. M., Groß«»Hirschgraben 17.

Der größte EeinO ist die Gleichgültig'
kett - er Massen!

Genossen! helft öle Gleichgültigen durch Ver^
s vreitung der . volksstlmme' «uftüttela ! -
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